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AUSZUG 
aus der vorläufigen Niederschrift über die 32. öffentliche und nichtöffentliche Sitzung des 
Rates der Stadt Hilden vom 26.03.2014 

 

öffentlich 

 

 
  7.3 Antrag Bürgeraktion - Jugendtreff in der Innenstadt 

  
Rm. Reffgen reichte für die Fraktion BÜRGERAKTION folgenden Antrag ein:  

Zur Verbesserung des derzeit schlechten Angebots für Jugendliche 

in der Innenstadt wird der Bürgermeister beauftragt zu prüfen, ob ein 

Jugendtreff im Stadtzentrum eingerichtet werden kann. 

Begründung 

Gespräche mit Jugendlichen über das Freizeitangebot für junge Leute in 

Hilden fördern immer wieder das gleiche Problem zutage: Das Angebot für 

Jugendliche in der Innenstadt wird von den Betroffenen als schlecht 

empfunden. Zahllose abendliche Freiluftgelage auf innenstadtnahen 

Spielplätzen und Grünanlagen sowie unter Brücken zeugen von fehlenden 

Treffmöglichkeiten für junge Leute im Stadtzentrum. Das Phänomen ist 

keineswegs nur auf die Sommermonate beschränkt, sondern ist ganzjährig 

zu beobachten. Mit den bekannten Folgen: Lärmende Jugendliche werden 

von Nachtruhe suchenden Anwohnern als störend und als Belästigung 

empfunden. Es kommt zu Polizeieinsätzen, die das eigentliche Problem 

jedoch nicht lösen; Platzverweise, ohne dass den Betroffenen eine 

alternative, nicht kommerzielle Bleibe in der Innenstadt angeboten werden 

kann. 

Dauerhaft können offen liegende Defizite nicht mit ordnungsrechtlichen 
Mitteln gelöst werden. 

Treffmöglichkeiten für Jugendliche in der Innenstadt sind sowohl am Tage 

wie in den Abendstunden in den letzten Jahren Mangelware geworden. Fast 

alle einschlägigen, selbst die kommerziellen Treffpunkte für Jugendliche 

sind in der Vergangenheit abhanden gekommen. Ein Jugendcafé, eine nicht 

kommerzielle Anlaufstelle in der Innenstadt zum Zeit verbringen und nette 

Leute treffen, gibt es nicht. 

Genau eine solche Einrichtung könnte aber den Bedarf der Jugendlichen 

nach einer Alternative zu Spielplätzen und Parkanlagen aufnehmen. Ein 

offenes, nicht kommerzielles, niedrigschwelliges Kontaktangebot für junge 

Menschen ab der 10. Klasse bis zum Berufseinstieg. Eine Einrichtung, in 

der Jugendliche sie selbst sein können, die auch an Wochenenden, 



 

 

Feiertagen und in den Schulferien geöffnet hat. Ein Jugendcafé, in dem sich 

junge Leute altersentsprechend mit anderen Jugendlichen im Herzen der 

Stadt treffen können, in einem geselligen, nicht kommerziellen Rahmen 

Freizeit verbringen, Kontakte knüpfen, Zugehörigkeit erleben und 

Beziehungsnetze aufbauen - ohne Konsumzwang. 

Gedacht ist an einen Ort der Begegnung unter Beteiligung und Förderung 

des freiwilligen Engagements junger Menschen, an dem Jugendliche die 

Möglichkeit erhalten, bei Bedarf unter Anleitung, sich in einem 

Ehrenamtsteam vielfältig zu beteiligen und damit Mitbestimmung, 

Mitverantwortung und Partizipation oder gar Selbstverwaltung zu 

verwirklichen. 

Das Projekt könnte, unter anfänglicher Federführung der Stadtverwaltung, 

zu einer Gemeinschaftsaufgabe in der Stadt werden: Als Vorbild für 

Trägerschaft und Finanzierung könnten Modelle dienen, die unter anderem 

eine Kooperation zwischen Stadt, sozialen Institutionen (wie z. B. SPE-

Mühle) und Kirchen einerseits und partieller Selbstverwaltung (z. B. unter 

Einbeziehung des Jugendparlaments) und einem zu gründenden 

Förderverein - "Jugendtreff Innenstadt" - andererseits berücksichtigen. 

Die Einrichtung muss keineswegs unter alleiniger städtischer Führung 

stehen, sehr wohl aber mit städtischer Förderung betrieben werden. 

Betreiber der Einrichtung könnte vielmehr ein Trägerverein sein, der von der 

Stadt dafür einen jährlichen Zuschuss für Betriebs- und Personalkosten 

erhält. Vorrangig ist der Betrieb jedoch durch ehrenamtliches Personal zu 

bestreiten, hauptamtlichem Personal sollte nur eine komplementäre Rolle 

zukommen. 

Deshalb wäre es von vornherein wichtig, das Jugendcafé als Projekt auf 

der Grundlage von freiwilligem Engagement umzusetzen, das die 

Jugendlichen selbst mit initiiert haben. Daher sollte das Angebot von 

Beginn an von Jugendlichen maßgeblich konzipiert werden, das heißt, 

dass viele der Ideen von den Jugendlichen selbst entwickelt und - bei 

Bedarf hauptamtlich unterstützt - umgesetzt werden. 

Jugendliche können und dürfen mit ihren Problemen nicht an den Stadtrand 

verschoben werden. Deshalb kann ein Jugendcafé in der Innenstadt auch 

keine Konkurrenz zu anderen Jugendeinrichtungen in der Stadt darstellen, 

aber diese sinnvoll ergänzen. Ziel ist ein Beitrag zur Gestaltung des 

sozialen Nahraums, weil Jugendarbeit dort stattfinden muss, wo die 

Jugendlichen sich aufhalten. 

 
 

  
  

 
Für die Richtigkeit 
Hilden, 13.11.2014 

Schriftführer/in  
 
 


